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Abonnements 


f die „Thorner Preſſe“ pro IV. Quartal nehmen 
n ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Land⸗ 
efträger und wir ſelbſt. 

1 euhinzutretenden Abonnenten wird auf Verlangen 
Allee ante Roman „Des Hauſes Dämon“ nach⸗ 


un Expedition der „Thorner Preſſe“. 
n Jehler der heutigen Erziehung. 
II. Mädchenerziehung. 
ber Meute dürfte man eigentlich leider nur von einer Verziehung 
als di üdchen ſprechen. Wir haben hierbei weniger die unterſten 
blict e mittleren und höheren Volksklaſſen im Auge, und da er- 
man leider wenig Erfreuliches. — 
Wait wahrer Affenliebe ziert und putzt ſo manche thörichte 
nodiſg das kleine liebe Töchterchen wie eine Puppe heraus: ein 
ie ches Kleidchen, das nicht einmal bis zu den Knieen reicht und 
nach yeftandegefüht ins Geſicht ſchlägt, die Locken (oft künſtliche!) 
nobel udelart in die Augen gekämmt, die Stiefeletten aus dem 
h ſten Geſchäft und mit zollhohen Abſätzen — ſo erſcheinen 
uußerlich die kleinen Töchter aus dem Mittelſtande. Wie 
gern afene Dame mit zierlichen Handſchuhen und einem kokett 
Elter ulpten Hütchen gelten dieſe jungen Geſchöpfe den verblendeten 
Neben als erwachſene Perſonen, die ihre dummen Gloſſen in die 
ſein — Leute hineinmengen dürfen und als Damen behandelt 
en 
mich allein daß durch ſolche unverſtändige Tracht die Geſund⸗ 
dle leinen untergraben wird, indem ſich ihr Leib ſehr leicht 
Ballen, kann, daß das äſthetiſche Gefühl durch ſolche für eine 
kel ame paſſende Kleidung verletzt wird — auch ein ſittliches 
uur a. ſchleicht ſich ein, indem die Mädchen frühzeitig zum Putz, 
Sy lererei und zum vorlauten Weſen angelernt werden. Sit 
Enn vorgekommen, daß ſolche Zierpuppen dreiſt den Behauptungen 
drei hlener widerſprachen und, auf einer belebten Straße mit 
der mehr Kameradinnen Arm in Arm wandelnd, verlangten, 
lune anſtändigſten Paſſanten ihnen ausweichen und vom Trottoir 
Jula ertreten. Oder — wir baben bei dieſem Beiſpiele etwa 
fig, de Mädchen im Sinne! — geſetzt den Fall, daß zwei 
derte, amchen eine vierſitzige Bank einnehmen, und drei ältere 
dngſte ſich darauf ſetzen wollen — da machen ſie nicht die ge⸗ 
duvort Anſtalt, dem Alter die gebührende Ehre zu erweiſen und 
fen ommend die Plätze abzutreten; im Gegentheil! Keifend und 
fehlt en tbeidigen fie ihr Recht der früheren Beſitznahme. Da 
en eine derbe, ja handgreifliche Zurechtweiſung! — 
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wir alles und putzſüchtiges Ding die Schule. Auch da füht ! 
9 5 den Lehrplan und die Lehrmethode in den höheren 
li 


en, engliſch Radebrechen, der Rahm der Litteratur- und 


N dem 7. Jahre beſucht ein ſolches ſchon verzogenes, naſe⸗ 


! 
| 
Wen!) nicht ganz fo aus, wie wir es wohl wünſchten. 
werden da alle möglichen Wiſſenſchaften gelehrt: franzöſiſch 
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noch mehr! Ob aber die Bildung eine abgeſchloſſene oder nur 
für das Leben hinreichend vorbereitende geweſen ſei, müſſen wir 
billig bezweifeln. 

Freilich gehen Erzieherinnen und Lehrerinnen aus ſolchen 
Schulen hervor: aber dieſe Schulen ſollen doch auch zur Ausbildung 
ſolcher Madchen dienen, die als Hausfrauen ſpäter den Beruf 
haben, tüchtig ein Hausweſen zu leiten, praktiſch das für den 
Haushalt ihnen ausgeworfene Geld einzutheilen, die Eigenſchaften 
der Nutzpflanzen und Hausthiere zu kennen, die Nahrungsmittel 
zu taxiren und zu verwerthen wiſſen ſollen. — Wir hören aber 
oftmals Klagen von Seiten der Ehegatten „gebildeter“ Hausfrauen, 
daß letztere zwar maſchinenmäßig drei oder vier Tänze herunter: 
ſpielen können, daß ſie ſehr gelehrt über Heinrich Heine und 
Börne, über Alexander Dumas und Boccaccio zu reden wiſſen, 
daß ſie die Wirkung der Glanzſtärke vom chemiſchen Geſichtspunkte 
beurtheilen; daß ſie aber nicht orthographiſch und ſtiliſtiſch richtig 
ſchreiben, daß ſie einen Lindenbaum nicht vom Apfelbaum, Gerſte 
nicht vom Hafer, einen Hecht nicht vom Karpfen, eine Gans 
nicht von einer Ente unterſcheiden können. Da liegt eben der 
Hund begraben! — Es ſollte unſeres Erachtens der gelehrte und 
ſpäter ganz unnütze Krimskrams beſchränkt und darauf Gewicht 
gelegt werden, daß ſich die Mädchen zuerſt ſichere Kenntniſſe 
des Nützlichen und Alltäglichen aneignen; daß ſie ſicher im Rechnen 
mit den 4 Spezies, im Dezimal- und Bruchrechnen find; daß fie 
die Hausthiere, Nutzpflanzen, die hier vorkommenden Arten ider 
Fiſche, ſowie der Giftpflanzen, die Unterſcheidungszeichen friſcher 
und verdorbener Eier u. a. m., was ihnen ſpäter in der Praxis 
von unendlichem Nutzen ſein wird, genau kennen und im 
Gedächtniß behalten lernen, das iſt das Wichtigſte! 
Wiſſen ſie dies ſo ſicher, um es nicht mehr zu vergeſſen, ſo mag 
ſich auf dieſem ſoliden Grundbau dann der Aufbau des weniger 
im praktiſchen Leben Nützlichen vollziehen. Denn wenn die 
Schule eine Vorbereitung für das Leben ſein ſoll, ſo muß ſie doch 
auch auf die Erforderniſſe des ſpäteren Lebens Rückſicht nehmen. 
Jetzt aber ſind noch die meiſten höheren Töchterſchulen ſo einge— 
richtet, daß ſie (nach Art der Gymnaſien) Gelehrtinnen, nicht aber 
Hausfrauen und Hausmütter zu erziehen bezwecken. Ferner muß 
die Zucht auf den höheren Töchterſchulen mit mehr Ernſt und 
Strenge gehandhabt werden. Leider werden aber die Mädchen der 
erſten Klaſſe, geſchweige der Selekta, als erwachſene Damen an⸗ 
geſehen, und erhalten für Trägheiten, ungebührliches Benehmen, 
unangemeſſene Haltung, kaum von Seiten des galanten Lehrers 
einen Verweis. Der Lehrer will eben „Damen“ nicht mehr als 
Schülerinnen behandeln und fürchtet ſich auch, wenn er wirklich 
richtig die Erziehung handhaben wollte, mit den verblendeten Eltern 
in unliebſamen Konflikt zu gerathen, da dieſe ſelbſtverſtändlich über 
eine gerechtfertigte derbe Zurechtweiſung ihres Töchterchens von 
Seiten des Lehrers höchſt entrüſtet ſich geberden würden. Leider 
ſind die meiſten höheren Töchterſchulen ſtädtiſch, die Lehrer hängen 
von der Gunſt der Stadtverordneten ab und müſſen ſo oft gegen 
beſſere Ueberzeugung das Uebel ſich vollziehen laſſen. (Schluß f.) 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Staatsb.⸗ Ztg.“ bringt in ihrer letzten Nummer als 
Reichstagskandidaten der beiden konſervativen Parteien und der 
nationalliberalen Partei für den erſten Berliner Wahlkreis Herrn 
von Bennigſen in Vorſchlag und fagt dabei: „Wohl ſehen 
wir ſchen im voraus die alten Kämpen der beiden konſervativen 
Parteien bedächtig das Haupt ſchütteln, wenn ſie daran denken, 
daß es National⸗Liberale waren, welche heute im Lager der ſoge— 
nannten Deutſchſreiſinnigen der Parole: „Oppoſition um jeden 


Preis!“ folgen und dem wahren Fortſchritt, der Fortentwicklung 


der deutſchen Reichseinheit, allerlei Hemmniſſe entgegenſtellen. 


N * ichte, Mathematik, Chemie, Phyſik und Gott weiß was 


Des Hauſes Dämon. 
Roman aus dem Engliſchen von Au guſt Leo. 


Feli en (Fortſetzung.) 
; cia ließ das Papier mit einem Jubelruf fallen. 
dunterberurtheilt!“ rief fie triumphirend. „Ach, es war eine 


I Jen äche nicht fo ſicher geweſen fein. 
n Kot wendete fie das Blatt um und ſuchte nach einem Unter⸗ 


Si l 
nner fand ein Penſionat, das ihr paſſend erſchien, ſchnitt die 
ale fie aus, ebenſo den Bericht über Cryſtal's Verurtheilung, 
achen m 1570 Notizbuch und beeilte ſich dann, das Packen ihrer 

Di en. 
Une, Nacht brach herein, als der Wagen kam, um ſie zum 
Nene Stahl, führen, und als der Abendzug nach Newyork die 
fe, ; lation paffirt hatte, befand ſich Felicia Dale auf der 
* gewagtes Spiel zu beginnen. | 
le am folgenden Morgen Newyork erreichte, eilte fie in 
e, und ouat, deſſen Adreſſe fie aus der Zeitung ausgeſchnitten 


A une Vert Idee jenen Brief zu ſchreiben. Als Mitſchuldige 
£ vd erbrechers in's Korrektionshaus geſchickt! Die Schande 
Aeſe ür immer von mir fernhalten. Wir werden uns in 
1 h Hirt en nicht mehr begegnen.“ | 
ihrer e Felicia Dale in die Zukunft ſehen können, fo würde 

| 
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miethete dort ein be 8 Zi im dritten Stock. 
ein. Dort u dor quemes Zimmer im dritten Stock. 
hn Brief ichtete fie ſich ein und nach wenigen Tagen ſchrieb fie | 
de &lig zg, am folgenden Morgen erhielt fie die Antwort, welche | 
dete und begierig las. 


Schon an Chatteriy u. George. 
ö * 
* kaltes Kouvert war an „Miß Dale“ adreſſirt und der Brief 
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Nachdruck verboten.) 


Aber nicht alle haben dieſe Schwenkung gemacht, und mit dieſen 
haben wir es hier zu thun, das heißt mit den Männern, die allen 
| Verlockungen ſeitens der Deutſchfreiſinnigen widerſtanden, die das 
nationale Banner hoch hielten, trotzdem ſie ſich von ihren beſten 
Freunden verlaſſen ſahen und zu dieſen Männern zählt von 
Bennigſen; „der Name von Bennigſen hat einen guten Klang, 
ſowohl in der deutſchen Reichshauptſtadt wie im ganzen deut⸗ 
ſchen Vaterlande. Kaum einen zweiten giebt es, der wie er 
würdig wäre, der Vertreter des erſten deutſchen Reichswahlkreiſes 
zu ſein.“ 
| Für die Stellung der Nationalliberalen zur Sand 
werkerfrage iſt es überaus bezeichnend, daß das offizielle 
Organ der Partei, die „Nat.⸗Lib. Korreſp.“, die Aufnahme einer 
Zuſchrift, angeblich „mit verbindlichſtem Danke“, abgelehnt hat, 
welche ihm von einem liberalen Theilnehmer des zu Köſen 
abgehaltenen deutſchen Handwerkertages zugegangen war. Der Be⸗ 
treffende, Maurermeiſter Friedrich in Halle a. S., iſt nach dem 
nunmehr von der „Halleſchen Zeitung“ mitgetheilten Wortlaute 
feines „offenen Briefes“ ein Mann, der es mit dem Liberalis- 
mus in ſeiner Weiſe gut meint, indem er ihn zur Erkenntniß zu 
bringen ſucht, daß er für die Handwerkerſache etwas thun müſſe, 
wenn er die Handwerker bei der Fahne feſthalten wolle. Wie 
gründlich er das Weſen dieſes Liberalismus verkennt, der wirth⸗ 
| ſchaftlich wie politiſch nichts als eine Vertretung des Kapitals 
| darstellt, das zeigt aber die Behandlung, welche feiner ſehr maß- 


vollen Mahnung von ſeiten der Partei zu theil wird. Gegen die 
Gründe des Handwerksmeiſters vermag die „National- Liberale 
Korreſpondenz“ nichts Stichhaltiges vorzubringen, alſo zieht ſie es 
vor, die Sache todtzuſchweigen. Das iſt ihr nun freilich nicht ge⸗ 
lungen; der nationalliberale Maurermeiſter hat ſich geärgert und 
veröffentlicht feinen Brief, wie geſagt, in der konſervativen „Halle⸗ 
ſchen Zeitung“. Aber vielleicht verlaſſeu ſich die Nationalliberalen 
darauf, daß ſie den größten Theil der Handwerker trotz alledem 
zwingen können, ihnen Frohndienſte zu leiſten, wie das bisher 
geſchehen iſt. Die ſoziale Abhängigkeit vieler Berufsge- 
noſſen von dem liberalen Kapital dauert ja fort und damit iſt 
alles geſagt. 


Die „Nat. ⸗Z1g.“ beſpricht denkatholiſch⸗ſo zialen 


Kongreß in Lüttich und wirft bei dieſer Gelegenheit die 
Frage auf, warum denn in Belgien unter der Herrſchaft der 
klerikalen Partei für die Sozialreform nichts ge 
ſchehen ſei. Nichts habe man vor ſich gebracht als die Zerſtörung 
des ſtaatlichen Schulweſens. „In dieſer Zerſtörungspolitik“, 
ſagt das neuerdings wieder nationalliberale Blatt, „hat die kleri⸗ 
kale Staatsweisheit ſich bisher hauptſächlich bethätigt; daß man 
mit ihr die ſozialen Schäden heilen und eine „ſtraffere Zucht“ 
anbahnen könnte, iſt indeſſen zu bezweifeln — man müßte denn 
| „Zucht“ im Sinne der Herrſchaft der Geiſtlichkeit verſtehen. Mit 
dieſer aber wird der Sozialdemokratie und dem Anarchismus 
gegenüber nichts auszurichten ſein.“ Daß die klerikale Partei in 
Belgien bisher auf dem Gebiete der Sozialreform nichts Poſitives 
geleiſtet hat, iſt wahr, und auch das trifft zu, daß mit der Zer⸗ 
ſtörung des ſtaatlichen Schulweſens allein den ſchweren Schäden 
nicht abgeholfen werden kann, an denen Belgien krankt, wenn 
dieſes Schulweſen, weil „ein grundſätzlich gottloſes“, 
auch nicht erhalten bleiben dürfte. Es fragt ſich nur, ob ein Or⸗ 
gan des Mancheſterthums den Beruf hat, hier Kritik zu 
üben. Wenn die Klerikalen in Belgien ſozialreformatoriſch nichts 
leiſten, ſo erklärt ſich das doch eben daraus, daß ſie bis jetzt ſo⸗ 
zialpolitiſch Jünger dieſes ſelben Mancheſterthums geblieben ſind, 


Geſinnungsgenoſſen der „Nat. - Ztg.“ auch. Erſt wenn fie ein 
grundſätzlich neues Programm aufgeſtellt haben werden, 
wird das Blatt berechtigt ſein, ihnen Unfruchtbarkeit vorzuwerfen. 


„Mein liebes Fräulein. Ihren Brief haben wir er⸗ 
halten. Um aller Betheiligten willen hoffen wir aufrichtig, 
daß Sie wirklich die geſuchte Clara Ruys dene find, und 
wenn Ihre Beweiſe ſich als gültig darthun, ſo wird es keine 
Schwierigkeit machen, Ihre Rechte zur Geltung zu bringen. 
Bitte, uns gleich zu beſuchen. Mr. John Ruhsdene iſt in 
der Stadt und wird ſeine Tochter mit Freuden in die Arme 
ſchließen. Bringen Sie alle Papiere mit. 

Achtungsvoll Chatterly u. George.“ 


Felicia zerriß den Brief und verbrannte die Stücke. 


„Ich darf keine Spuren zurücklaſſen,“ murmelte ſie, „denn 


die Sache iſt jetzt vortrefflich im Gange. Ich will alle Dokumente 
mitnehmen, — ſelbſt die Zeilen, die mein Vater niederſchrieb, 


und da dieſelben an Cryſtal adreſſirt find, fo muß ich wenigſtens 


für einen Tag dieſen Namen annehmen. 
eine goldene Zukunft vor mir!“ 


Am folgenden Tage ſtand ſie früh auf, zog ſich auf's Sorg⸗ 
fältigſte an, ſchrieb den Namen Cryſtal Dale auf eine Karte, 
ſteckte die Dokumente, das Medaillon und das Kleidchen in einen 
Beutel und machte ſich auf den Weg zu Chatterly u. George. 

Sie fand das Advokatenbüreau raſch, ſtieg die Treppen hinauf 
und betrat die Kanzlei. 

Einige Schreiber ſaßen an ihren Pulten und nächſt der Thür 
des Privatzimmers der Advokaten ſtanden einige Herren, die ihr 
den Rücken zugekehrt hatten und ſich augenſcheinlich in wichtigem 
Geſpräche befanden. 

Felicia trat zum nächſten Pulte und übergab die Karte, die 


Muth, Muth! Ich habe 


ſie geſchrieben hatte. 


„Wollen Sie das den Herren Chatterly und George über- 
geben?“ ſagte ſie leiſe, „und, bitte, ſagen Sie, daß ich warte!“ 


Der Schreiber ſtand auf, blickte auf die Karte und ging nach 
der Thür des Privatzimmers. 

„Miß Cryſtal Dale wünſcht Sie zu ſprechen,“ ſagte er laut. 

Die anderen Schreiber blickten von ihren Pulten auf und 
die Herren an der Thür wandten ſich zu ihr um. Einer derſelben 
wiederholte erſtaunt „Cryſtal Dale“ und als Felicia ihn anſah, 
bemächtigte ſich ihrer ein Gefühl der Ohnmacht und des Schreckens. 

| Der Mann war Joe Hawksley, der Detektiv! 


ſich zu denſelben wirthſchaftlichen Anſchauungen bekennen, wie die 
| 
| 


VII. 
Gewonnen! 

Eine Frau mit ſchwächeren Nerven als Felicia würde ſich 
augenblicklich umgedreht haben und entflohen ſein, als ihr jetzt 
plötzlich eine Aufklärung ihres Betruges ſo drohend entgegentrat. 
Doch Felicia war, ſo jung ſie auch noch war, aus ſtärkerem 
Stoffe, als die meiſten ihres Geſchlechts, und mit ganzer Willens⸗ 
kraft raffte ſie ſich auf, lächelte dem Detektiv zu und reichte ihm 
ihre fein behandſchuhte Hand, als er näher trat. 

„Das iſt ein unerwartetes Vergnügen, Miß Dale,“ ſagte er, 
indem er die gebotene Hand drückte. „Ich freue mich, unſere 
kurze Bekanntſchaft erneuern zu können. Aber, entſchuldigen Sie, 
hat der Schreiber ſich nicht geirrt, als er —“ 

Felicia legte den Finger an die Lippen und ſchien ſchmerzlich 

bewegt. 
| „Pit! Ich bitte, ſeien Sie ſtill; Es war ein Irrthum — 
| ja!“ ſagte fie ſehr leiſe. „Doch ich war ſelbſt ſchuld daran, 
Mr. Hawksley. Ich muß, in der Eile, von Cryſtal's Karten 
| ergriffen haben. Aber bitte, ſagen Sie nichts! Jetzt den Irrthum 
gut machen wollen, würde ſo viel heißen, als mich zu Grunde 
richten!“ 
| Sie zu Grunde richten, Miß Dale?“ 


— N 


= En 
serien 3 
R 


wer 
= 
* 


2 


. 


— 


ee 


Programm zu bringen. 

Zu Ehren des Kabinets-Präſidenten Freyeinet fand in 
Toulouſe vorgeſtern Abend ein Bankett ſtatt. Bei demſelben 
wies Freyeinet auf das weiſe und vorſichtige Verhalten der repu⸗ 
blikaniſchen Partei und auf die in den letzten 15 Jahren gemachten 
Fortſchritte hin, es ergebe ſich daraus die Nothwendigkeit einer 
dauernden und ſyſtematiſchen Einigkeit unter der republikaniſchen 


Partei, wobei man alle Fragen fernhalte, die eine Spaltung her⸗ 


beiführen könnten, und alle Bemühungen auf ſolche Fragen kon⸗ 
zentriren müſſe, für welche ſich eine Majorität erwarten laſſe. 
Als Fragen dieſer Art ſeien anzuſehen: die Reform der mili- 
täriſchen Einrichtungen, die Verbeſſerung der Finanzen, die Re- 
viſion des Abgaben⸗Syſtems, die Erleichterung der Leiden der In⸗ 
duſtrie und der Landwirthſchaft, endlich die ſozialen Fragen. Er 
wolle den Staatsſozialismus nicht über die Gebühr preiſen, aber 
der Staat habe die Pflicht eines Vormunds, müſſe zu Reformen 
den Anſtoß geben und dieſelben ermuthigen, er müſſe das Loos 
der Arbeiter zu einem weniger ungewiſſen umgeſtalten und daran 
arbeiten, die Gegnerſchaft zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern zu 
beſeitigen. Ueber dieſe Fragen könnten ſich die beiden republi⸗ 
kaniſchen Parteien unter einander ebenſo gut verſtändigen, wie 
über die allgemeine Richtung der inneren und der auswärtigen 
Politik. In Bezug auf die Art der Auffaſſung der auswärtigen 
Politik gebe es nicht zwei verſchiedene Wege, Frankreich wolle 
gegenwärtig den Frieden ganz entſchieden und aufrichtig, aber einen 
Frieden, bei dem ſeine Würde keinen Schaden leide und der ihm 
nicht in Bezug auf ſeine Rechte irgend welches Opfer auferlege, 
es wolle auf ſeinen Rang als Großmacht nicht verzichten. 
gewiſſen Fragen müſſe ſeine Intervention eine reſervirte ſein, 
ſobald aber ſeine Intereſſen ins Spiel kämen, müſſe die Aktion 


Frankreichs ſich energiſch geltend machen und, wenn ſeine Ehre 
und Würde bedroht würde, müſſe es zu jedem Opfer bereit ſein. 
Erdſtoß mit ſtarkem Getöſe und ſchüttelnder Bewegung empfunden 


Die Beziehungen Frankreichs zu den Großmächten ſeien auf dem 
Fuße gegenſeitiger Achtung hergeſtellt. (Anhaltender Beifall.) 
Was die Kolonialfrage anbelange, ſo müſſe ſich Frankreich auf das 
beſchränken, was es beſitze. Frankreichs Macht ſei eine hinreichend 
ausgedehnte, aber wenn man nicht beſchränkt ſei, neue Gebiete zu 
erwerben, jo ſei man es doch in Bezug auf das Wiederauigeben 
derſelben, Frankreich müſſe auch die unvortheilhafteſten Erwer⸗ 
bungen ſich erhalten, es müſſe ſie organiſiren und ſie zu frucht⸗ 
baren zu machen ſuchen. Auf einigen Punkten ſei die Löſung der 
Frankreich in dieſer Richtung obliegenden Aufgabe bereits weit 
vorgeſchritten, auf anderen, aber nur wenigen, ſei dieſe Aufgabe 
noch nicht ganz klargeſtellt. Die Regierung hoffe, dieſe Aufgaben 
mit mäßigen Opfern entſprechend dem Intereſſe und der Würde 
Frankreichs zu erreichen. (Beifall.) Was die innere Politik be⸗ 
treffe, ſo müſſe die Regierung die Ausführung der Geſetze ſich an⸗ 
gelegen ſein laſſen. Er verſtehe eine Regierung nicht, die darein 
willige, daß über ihr Beſtehen noch verhandelt werde und daß 
ihre Anordnungen nur in ſäumiger und ſchlaffer Weiſe befolgt 
würden. Die Regierung wolle eine Freiheit, die nur durch die 
Rückſicht auf die nationale Einheit und öffentliche Sicherheit be⸗ 
ſchränkt werde. Ausſchreitungen in der Rede und in der Preſſe 
ſeien nicht gefährlich, wenn man, wie dies bei der Regierung der 
Fall, entſchloſſen ſei, Unordnungen zu unterdrücken, ſobald fie 
ausbrächen. Am Schluſſe feiner Rede forderte Freheinet alle 
Gruppen der geeinigten republikaniſchen Partei zur Eintracht und 
gegenſeitigen Duldung ſowie zur Achtung der Freiheit und des 
Fortſchritts auf. 

Aus Berichten über des General Kaulbars' Auftreten in 
Sofia folgern Wiener Journale, daß ſeine Miſſion immer 
mehr den Charakter einer Diktatur annehme. Wenn die Regent: 
ſchaft die Forderungen des General Kaulbars erfülle, würde ſie 
damit ihre Abdikation vollziehen. Es ſei aber leider ebenſo ſicher, 
daß ſie werde nachgeben müſſen. 

Der Madrider Korreſpondent des „Temps“, 
der mit den offiziellen Kreiſen Fühlung hat, meldet als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Marſchall Martinez Campos als Kriegsminiſter in 
das Kabinet Sagaſta eintreten werde, falls der Einfluß dos rechten 
Flügels denjenigen des linken überwiegen ſollte. In dieſem Falle 
würde der Marquis Vega de Armijo wieder das Portefeuille des 
Auswärtigen übernehmen. Nach Privatnachrichten der „Nat.⸗Ztg.“ 
wäre eine ſolche Schwenkung des Kabinets nach rechts allerdings 
möglich, aber keineswegs beſchloſſen. 


Deutſches Reich. i 
Berlin, 29. September 1886. 
— Wie aus Baden-Baden gemeldet wird, nahm Se. Mai. 
der Kaiſer heute Vormittag den Vortrag des Chefs des Militär— 
kabinets, Generals der Kavallerie v. Albedyll, entgegen und machte 
nach dem Dejeuner eine Spazierfahrt. Zum Diner waren Graf 
Stolberg- Wernigerode, General v. Petersdorff, Oberſt von dem 


In 


| 
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Abends fand bei J. Maj. der Kaiſerin Thee ftatt, an welchem 20 
Perſonen theilnahmen. 

Der Finanzminiſter von Scholz leidet ſeit mehreren 
Tagen an einer ſtärkeren Erkältung. Wie verlautet, hat ſich ſein 
Befinden aber ſchon etwas gebeſſert, und es ſteht zu hoffen, daß 
der Herr Miniſter bald gänzlich wieder geneſen ſein werde. 

Wie aus Grünberg gemeldet wird, hat der Reichskanzler 
dem Kandidaten des höheren Lehramts Albrecht Schwidtal, einem 
Sohne des in Grünberg verſtorbenen Bergwerks - Direktor 
Schwidtal, aus der Schönhauſer Stiftung ein Stipendium von 
1000 Mark verliehen. 

— Der bei dem Unglück auf dem Potsdamer Bahnhof ſchwer 
verletzte Ulan Johann Rohde aus Uſchneider iſt, wie die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ erfährt, Dienſtag Mittag im Eliſabethkrankenhauſe 
feineu Verletzungen erlegen. 

Köln, 28. September. Der „Köln. Volksztg.“ zufolge ift 
der Dekan Dr. Klein zum Biſchof von Limburg ernannt. 


; Ausland. 

Madrid, 29. September. Heute ift hier ein junger Menſch 
in dem Augenblick verhaftet worden, als er eine Dynamitpatrone 
in ein Fenſter des Palais des Generals Pavia legte. 

Liſſavon, 29. September. Die portugieſiſche Regierung unter ⸗ 
handelt mit Deutſchland über die Abſteckung der Grenzen in Süd- 
afrika zwiſchen Moſſamedes und Ovampo. Den Hauptpunkt der 
Unterhandlung bilden die Flußgebiete des Cunene und Cubango, 
welche Portugal als zu ſeinem Gebiete gehörig beanſprucht. 

Brüſſel, 28. September. Der König iſt heute Abend 6 Uhr 
zum Beſuche Sr. Maj. des Kaiſers Wilhelm nach Baden-Baden 
abgereiſt. 

New⸗York, 29. September. Eingegangener Meldung zufolge 
iſt geſtern Nachmittag in Charleſton abermals ein kurzer heftiger 


worden. 


Trovinzial- Nachrichten. 

* Leibitſch, 28. Sepiember. (Miniſterbeſuch. Landwirthſchaft⸗ 
licher Verein.) Se. Excellenz der Herr Staatsminiſter v. Bötticher 
kam heute in Begleitung der Herren Oberpräſident v. Ernfthaufen, 
Regierungspräſident Freiherr v. Maſſenvach, Landrath Krahmer und 
noch einigen Herren nach unſerer Oriſchaft, fuhr bis zum Grenz⸗ 
übergange, dann nach kurzem Aufenhalt nach dem hieſigen Mühlen⸗ 
Etabliſſement. Hier wurde Se. Excellenz von Herrn Mühlenbeſitzer 
Weigel und den Damen ſeines Hauſes empfangen. Kurz vor der 
Abfahrt wurden die Waſſerwehr, Lachsleiter, Aalfang und die Mühlen⸗ 
fabriken beſichtigt. Das Etabliſſement und die Ortiſchaft Leibitſch 
hatte Flaggenſchmuck angelegt; auch prangte eine mächtige Ehrenpforte. 
Excellenz war über den feſtlichen Empfang ſehr erfreut. Die 
Sitzungen des Landwirthſchaftlichen Vereins Gremboczyn beginnen in der 
erſten Hälfte des Oktober und zwar mit einer Generalverſammlung. 
Ein Vorſtandsmitglied iſt aus dem hieſigen Kreiſe verzogen und daher 
eine Neuwahl erforderlich. 

Graudenz, 29. September. (Zum Feuer. Unglück.) Ueber 
die Eniſtehungsurſache des Feuers, welches in der Nacht vom Sonn- 
abend zum Sonntag im Gerichtsgebäude ſo großen Schaden ange⸗ 
richtet hat, iſt, wie wir hören, noch immer nichts ermittelt, doch wird 
die Unterſuchung eifrig fortgeſetzt. Die Vernichtung der Akten hat 
große Unzuträglichkeiten zur Folge; eine Menge Subhaſtationstermine 
mußten aufgehoben werden, und es wird große Mühe und viel Zeit 
koſten, bis auf Grund neuer Ermittelungen und Vernehmungen die 
anhägigen Sachen erledigt werden können. — Ein bedauerliches Un⸗ 
glück trug ſich vorgeſtern beim Richten eines Militär⸗Materialien⸗ 
Schuppens neben der Courbiére⸗Schanze zu. Ein ſtarker Ballen, 
welcher eben in den Zapfen eingelaſſen werden ſollte, ſchlug zurück, 
und fünf von den auf dem Schuppen beſchäftigten Zimmerleuten 
ſtürzten etwa 3 Meter hoch hinab. Der 24 Jahre alte Lehrling 
Joſeph Liszarowitz aus Waldau war ſofort todt, dem Zimmergeſellen 
Wolff wurde ein Arm und ein Bein ſchwer gequetſcht, die übrigen 
drei Männer blieben unverſehrt. Geſ.) 

Roſenberg, 28. September. (Unſicherer Kantoniſt.) Es iſt 
zwar allgemein bekaunt, daß jeder Deutſche verpflichtet iſt, ſich nach 
vollendetem 19. Lebensjahre zum Heere anzumelden; weniger bekannt 
dürfte es indeſſen ſein, daß jeder Deutſche nach vollendetem 17. Lebens⸗ 
jahre bereits heerespflichtig iſt und daher nicht ohne Weiteres die 
deutſchen Lande verlaſſen darf. Der 17 jährige Sohn eines Arbeiters 
von hier hatte, angeblich von ſeinem Bruder in Amerika, eine freie 
Ueberfahrtskarte erhalten. Vor einigen Tagen fuhr der junge Mann 
nach Bremen, um nach Amerika auszuwandern, wurde aber, da er 
weder Auslandspaß noch Urlaubskarte beſaß, von der Polizei in 
Bremerhaven verhaftet und infolge telegraphiſcher Meldung von einem 
hieſigen Polizeibeamten als „unſicherer Kantoniſt“ in ſeine Heimath 
zurücgeholt. (Geſ.) 


— 


Vielleicht iſt der Kongreß zu Lüttich dazu beſtimmt, dieſes neue Kneſebeck aus Freiburg ſowie der Staats miniſter Turban geladen. 


rem tn Zn 


Heilsberg, 27. September. (Durch Lampendunſt) hätte 
bald eine Familie, der Arbeiter Z. mit Frau und Kind, 
ſtickungstod erlitten. Dieſelben hatten beim Schlafengehen 1 
cylinderloſe Petroleumlampe, deren Brenner in einem Pfropfen 
brennen laſſen. Später hatte ſich der Pfropfen entzündet und, 
einen erſtickenden Qualm verurſacht. Der Mann und die 
waren ſchon derart betäubt, daß fie ſehr ſchwer ins Leben Ai 


U } ’ 
rufen waren. Der Retter der Familie war das Kind, welches v2 


fein unaufhörliches Schreien die Nachbarn herbeirief, die eit 
Fenſter einſchlagen mußten, um in die Z.'ſche Stube zu gelange, 
Aus dem Kreiſe Tuchel, 28. September. (Untreu.) . 
junger Beſitzersſohn aus L., der mit einer Beſitzerstocher von „ 
daſelbſt ein Liebesverhältniß unterhalten hatte, wanderte 

gangenen Jahre nach Amerika aus und verſprach feiner Brau 
und theuer, daß er ſie ſobald als irgend möglich nachkommen 
werde. Von dort aus ſchrieb er auch einige Briefe an fie und 
daß fie in dieſem Frühjahr herüber kommen möchte. Das M 
erbettelte ſich nun von ihren Eltern das nöthige Reiſegeld und 
ihrem Geliebten, nachdem ſie ihn von ihrer bevorſtehenden 
in Kenntniß geſetzt hatte. Glücklich in der neuen Welt a 
fand fie ihn nicht mehr am Beſtimmungsorte, der Untreue wa 
los verſchwunden. Von allen Exiſtenzmitteln entblößt, ſuch 
Aermſte ſich ein Unterkommen als Dienſtmagd, das ſie zum 
auch fand. Doch hat fie kürzlich ihre Eltern flehentlich gebeten 
doch das Reiſegeld zu ſchicken, damit ſie wieder aurldto mn ae i 


u 
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Natürlich werden die Eltern ihrer Bitte Gehör ſchenken. 
die helrathsluſtigen Mädchen dies zur Warnung dienen laſſen, 
ſie nicht auch ſo angeführt werden! Ir 
Dirſchan, 28. September. (Brand.) Heute Morgen 5 
brannte die maſſive Wärterbude des Bahnwärters Sul, 
Dirſchauer Wieſen vollſtändig nieder. Mobiliar nnd Vieh Tu 
glücklicherweiſe gerettet werden. Man ſpricht davon, daß das U 
durch Funken der Lokomotive veranlaßt fein ſoll. 1 
Dt. Eylau, 28. September. (Zugverſpätung.) Der ul 
Berliner Schnellzug, welcher hier um 9 Uhr 52 Mint. Vorm 1 
eintreffen ſoll, verſpätete um 3 Stunden, fo daß der Anſchluß nz 
Illowo'er Zug nicht erreicht wurde. Von Thorn wurde ein Ba ö 
abgelaſſen. Die Verſpätung iſt dadurch entſtanden, daß die Ma Hr 
eines Güterzuges vor der Station Erkner defekt wurde und das fa 
leiſe ſperrte. RN 
Pr. Stargard, 28. September. (Todtſchlag.) Vor il 
Tagen entſtand in einem Kruge zu Ofen zwiſchen Arbeitern 
blutige Schlägerei; ein Arbeiter wurde erſchlagen, zwei andere 7 ö 
ſchwere Verletzungen. Der Todtiſchläger iſt bereits ins Se 
gebracht worden. 0 
Königsberg, 29. September. 
ſtehen zu ſehen), dieſen ſchreckllchen Anblick hatte am 
hieſiger, auf dem Oberhaberberge wohnender Partikulier, 
Wirth. Das ſiebenjährige Töchterchen deſſelben war dem } 
zu nahe gekommen, die Kleider des Kindes geriethen in Brand, "un 
in einem Augenblicke fanden dieſelben auch in hellen Flu 0 
Glucklicherweiſe war der Vater in der benachbarten Stube aM FT 
welcher, da das Mädchen begreiflicherweiſe mit allen Kräften N 
ſchrelen anfing, ſofort in die Küche eilte, wo ſich ihm nun DEF 
wältigende gräßliche Anblick bot. Trotzdem verlor der Wu * 
Geiſtens gegenwart nicht, ſchnell ergriff er das brennende Kind o 
erſtickte, daſſelbe unter Betten werfend, ſofort die Flammen. of 
Alles war das Werk weniger Sekunden, fo war das Feuer u 1 
an die Haut des Mädchens gedrungen; trotzdem hat das Kind 
rechten Oberſchenkel eine nicht unbedeutende Brandwunde davonge! 1 
welche zu ihrer Heilung ärztlicher Behandlung bedarf. 1 
Oſterode, 28. September. (Herr Apotheker Kionttowell) 17 
ſelbſt hat ſeine Apotheke an Herrn Janſen aus Thüringen ver 598 


(Sein Kind in vol BR 0 N 


fte, 


Köslin. (Eine heitere Verwechslung) hat — wie dem d 
Anz.“ von einem zuverläſſigen Gewährsmann mitgetheilt wi 4 


geſtern hier ſtattgefunden. Zu der in der Schloßkirche ſtauftn 90 
Taufe waren geſtern recht viele Täuflinge beiderlei Geſchlechts Bea 
worden, u. a. auch der Neugeborene eines hiefigen Maler ala 
Als die heilige Handlung beendet war, begaben ſich die ein) ö 
Hebammen mit ihren Schützlingen, begleitet von den Pothen, 1 
den reſp. Wohnungen der Eltern. Wohlgemuth und guter 
war man auch bei unſerm Malermeiſter beim Kaffee verſamme , 
kam endlich auf den kleinen Weltbürger zu ſprechen, die is 
ob er Papa oder Mama ähnle, kam in Fluß und man w leich 
Meinungsverſchledenheiten durch eine Otularinſpektion aus mile 
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„Jawohl,“ fuhr Felicia noch immer leiſe fort. „Ich bin 
hier, um die Stellung einer Geſellſchafterin zu erlangen, derent⸗ 
wegen die Herren Chatterly u. George für eine ihrer Klientinnen, 
eine reiche, fromme, alte Dame, annoncirt hatten. Begreifen Sie 
nicht, mein Herr? Wenn ich den Irrthum korrigiren wollte, müßte 


ich eine Erklärung geben und — wer würde wohl die Schweſter 


einer Verurtheilten in einem ehrenhaften Haushalt aufnehmen?“ 


Joe Hawksley drückte ihr die Hand. 
„Ganz richtig, Miß Dale,“ antwortete er ſanft. 
wird den Taufnamen weiter nicht beachten —“ 


„Mr. Chatterly wünſcht Miß Dale ſogleich zu ſprechen,“ 
unterbrach hier der Schreiber, für Felicia ſehr gelegen, das Ge— 
ſpräch. „Und, Mr. Hawskley, die Anweiſung liegt für Sie be- 
reit. Wenn Sie ſo freundlich ſein wollen, den Empfang zu be⸗ 
ſtätigen?“ 

„Beſtätigen? Natürlich!“ entgegnete der Detektiv, „und, da 
wir uns vielleicht nicht wiederſehen, Miß Dale, ſo erlauben Sie 
mir, Ihnen recht viel Glück für ihre Zukunft zu wünſchen. Unſere 
Begegnung hier war ſehr ſeltſum. Ich kam her, um mir die 


„Chatterly 


Belohnung für die Wieder herbeiſchaffung der Ruysdene-Diamanten 


abzuholen und plauderte mit meinen Gefährten, während die An⸗ 
weiſung geſchrieben wurde. Und gerade jetzt kamen Sie ebenfalls. 
War das nicht ein ſonderbarer Zufall?“ 

„Ja, recht ſonderbar,“ ſprach Felicia, der ein Stein vom 
Herzen fiel. „Doch Mr. Chatterly wartet, mein Herr. Ich ſage 
Ihnen nicht Lebewohl, denn ich hoffe, daß wir uns doch einmal 
wieder begegnen.“ 

Ihr Mund ſprach dieſe Worte, doch in der Tiefe ihres 
Herzens wünſchte ſie, daß dies nie der Fall ſein möge. 

„Auf Wiederſehen alſo, Mr. awskley,“ ſägte ſie mit ver⸗ 
führeriſchem Lächeln und ging in Nr. Felix Chatterley's Privat- 
zimmer, worin ſich dieſer Herr allein befand. 


| 
| 


{ 


| 
| 


| 


Dir. Chatterley, ein alter Herr mit würdigem, heiter blidendem 


Geſichte — das Bild der Gutmüthigkeit — ſtand auf und ſtreckte 
ihr die Hand entgegen. 

„Ich bin Cryſtal Dale,“ ſprach Felicia in einem Tone wilder 
Energie. 

„Mein liebes Kind — wie geht es Ihnen?“ fragte er mit 
freudig erregtem Geſichte. „Setzen Sie ſich, meine Liebe, — 
ſetzen Sie ſich! Ich habe Sie ſo ungeduldig erwartet, als ob die 
Sache mein eigen Fleiſch und Blut anginge. Dort auf's Sopha, 
mein Kind! Ich will die Thür ſchließen; dieſe Schreiber ſind 
ein ſo neugieriges Volk und unſere Beſprechung ſoll ganz privatim 
bleiben. Ich hoffe, daß Sie ſich wohl befinden?“ 

„Vollkommen wohl, und ſehr erwartungsvoll, Mr. 
Chatterley,“ ſagte Felicia, indem ſie ſich graziös auf den ange⸗ 
botenen Seſſel niederließ — fo anmuthig und fo kunſtvoll, daß 
ſie an Mr. Chatterly's Geſichte erſah, welch einen hübſchen Anblick 
ſie darbot. „Wollen wir jetzt gleich zur Sache kommen, mein 
Herr? Sie ſehen, wie ſpraktiſch ich bin! Denn“ — fügte ſie 
mit angenommenem traurigen Geſichtsausdrucke und Tone hinzu, 
— „wenn man in der Welt mit Sorgen zu kämpfen hat, ge 
wöhnt man ſich daran, praktiſch zu ſein.“ 

„Recht — ganz recht, meine Liebe, beſtätigte der Advokat, 
indem er einen Stuhl nahm und ſich im Stillen dachte, was ſie 
für ein ungewöhnliches ſchönes Mädchen ſei. „So hatten Sie alſo 
mit Sorgen zu kämpfen?“ 

„Seit ſechs Jahren, Herr“, erwiderte Felicia traurig, „und 
ich würde es noch, — wenn mein Vater noch lebte. Meine 
Mutter — oder, deutlicher geſagt, Mrs. Dale — ſtarb, als ich 
erſt fünf Jahre alt war. Wir lebten damals in Connecticut, wo 
wir unſere eigene Farm hatten, und ich wurde immer ſo betrachtet 
und glaubte auch, daß ich John Dale's einziges Kind wäre. Ein 
Jahr nach Mrs. Dale's Tode ging mein Vater mit mir — Sie 
verzeihen, Mr. Chatterley, daß ich ihn immer noch Vater nenne 


Prüfend umſtanden die Taufzäſte die Wiege — das Kleine 5 1 de 
ſich — und zum Schrecken der Eltern machte man auf Gre 1 
trüglicher Anzeichen die überraſchende Entdeckung, daß der Neuzen a 
auf den Vater ſo ſtolz geweſen, ſich während der heiligen a 1 
in ein Femininum verwandelt hatte. Natüclich war in der u % e 
eine Verwechslung vorgekommen. Die betr. Hebamme hatte 4 br 
Sonntage mehrere Täuflinge, die von verſchiedenen Perſonen %% 
Kirche gebracht wurden; dadurch war es nur möglich, daß 2 * 
— nach New Pork, da die Farm zu ſehr belaſtet war ui "u 
fauft werden mußte und wir deshalb genöthigt waren, unſer gie 1 


verſtümmelt worden. 


altes Heim zu verlaſſen, und uns ein neues zu ſuchen. 0 u 
Vater, welcher mich innig liebte, gab mich in eine Schul, f 
ließ ſich in einer Fabrik engagiren. Sieben Jahre verdi u 
fo, was wir brauchten, doch eines unſeligen Tages brach fon! ' 
ihn nach Haufe, fo daß er nie wieder das Bett verlaſſen n la 
Er war der Maſchine zu nahe gekommen und für fein Lebe 
Seit dieſer Zeit mußte ich für aach 
Unterhalt ſorgen. Ich erhielte eine Stelle und ſtudirte Ja 
weiter, um das Gouvernanten⸗Examen machen zu können e 
jahrelanger Arbeit gelang mir dies endlich, doch kaum gang 0 
dieſes Ziel erreicht, als ich nach Hauſe berufen wurde. bebe 
ſo lange gefürchtet, war eingetreten — ich ſtand am Ster 
meines Vaters!“ tte MU 
Sie drückte das Taſchentuch an die Augen und wiſch 
Thräne fort, — die nicht da war. fterli 
„Armes Kind! Armes Kind!“ murmelte Mr. Cha 
zittei j 


„Das intereffirt mich ſehr; — fahren Sie fort.“ 

„Er rief mich zu ſich“, erzählte Felicia mit 
Stimme, „und vertraute mir ein Geheimniß, von dem ir, daf 
auch nur die entfernteſte Ahnung gehabt hatte. Er ſagte 555 el 
ich nicht feine Tochter wäre, und daß ich niemals ein men 
dazu gehabt, feine Frau mit dem heiligen Mutternan 
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elt 

nennen. . 
Meine eigene Mutter, ſagte er, wäre in einer pen a N 
Nacht in fein Haus gekommen und hätte mich feiner Sonde ul N 
vertraut, nachdem fie ihm erzählt, daß fie von einem Man S |, 
folgt würde. Sie bat ihn, mich zu behalten und mir a ſorde dr 
feines Namens angedeihen zu laſſen, bis fie mich von ihm nd el N 
würde. Sie übergab ihm auch ein Packet mit Papieren u in 


Summe Geldes, um feine Dienfte zu belohnen. 


(Fortſ. folgt) 9 . 
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wehelung vorkam, zur Erheiterung einer großen Anzahl von Per⸗ 
e Die Entdeckung in einer andern hieſigen Familie, daß man 
erh des nach der Kirche geſchickten Mädchens einen Jungen zurüd- 
elt, bildet das Seitenſtück zu dem oben erwähnten Vorgange. 

let Inowrazlaw, 28. September. (Abiturientenprüfung.) Heute 
unter dem Vorſitz des Königl. Gymnaſial⸗Direktors Herrn 

5 Sache die Abiturientenprüfung ſtatt. Derſelben unterzog ſich 
wurde berprimaner Lebinski, welchem das Zeugniß der Reife zuerkannt 


Inowrazlaw, 28. September. (Subhaſtationen von Ritter⸗ 
u.) Im Wege der Zwangsvollſtreckung fol das auf den Namen 
m . Theodoſta v. Kozlowska, geb. v. Mikulska, eingetragene, 
10 uronty belegene Rittergut am 21. Oktober 1886, Vormittags 
Ritt hr, vor dem Amtsgericht hierſelbſt verſteigert werden. Das 
2 Ban ift mit 3848,61 Mk. Reinertrag und einer Fläche von 
[or ‚63,80 Hektar zur Grundſteuer, mit 843 Mk. Nutzungswerth zur 
5 udeſteuer veranlangt. — Im Wege der Zwangsvollſtreckung fol 
. auf den Namen des Oekonom Karl Friedr. Guſt. Wernecke ein⸗ 
Aragene zu Clotildenhof belegene Rittergut Clotildenhof (Klein⸗ 
wo) am 6. Oktober 1886, Vormittags 9 Uhr, vor dem Amts⸗ 
at zu Margon in verſteigert werden. Das Grundſtück iſt mit 
m Mk. Reinertrag und einer Fläche von 403 Hektar 4 Ar 
Orkan oratmeter zur Grundſteuer, mit 360 Mk. Nutzungswerth zur 
eſteuer veranlagt. — Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 
Oktober 1886 das Rittergut Uſtaszewo auf den Namen der 
chten Ludomila v. Mierzynska geb. v. Slawoszewska und der 
6, Wladimir, Bronislawa und Wanda, Geſchwiſter v. Bieſie⸗ 
el eingetragen, vor dem Gerichtsamt zu Wongrowitz ver⸗ 
nubert werden. Das Rittergut iſt mit 1702,82 Thlr. Reinertrag 
912 einer Fläche von 405, 25,80 Hektar zur Grundſteuer und mit 
ö . Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlangt. 
Leſſen, 28. September. (Mord? Bedrohung.) Geſtern früh 
a auf der hieſigen Feldmark auf dem Wege nach Kl. Schönbrück 
s Wande 60 jährige Zimmergeſelle Zmichewski mit geſpaltenem Schädel 
babe en. Ueber die Vorgänge, welche zu dem Tode des Z. geführt 
en. verlautet nichts Beſtimmtes. — Am Sonntag Abend erſchien 
i nauffeearbeiter mit offenem Meſſer bei der Altſitzerfrau Brotſchki 
dl ſt und bedrohte dieſelbe, ſowie ein Dienſtmädchen. Glücklicher 
kamen alsbald die anderen Dienſtboten nach Hauſe, nahmen 
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Pi ſrechen Strolch feſt und übergaben ihn der Polizei. 
N Nationen. Beiträge 


Lokales. 
werden unter firengfter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 30. September 1886. 

5. G hre Majeſtät die Kaiſerin) begeht heute ihren 
uwe eturtstag. Zu Ehren dieſes Tages hatten die Königl. Gebäude 
das Rathhaus feſtlichen Flaggenſchmuck angelegt. 
Land. (Perſonal veränderungen in der Armee.) 
| eu find: Sckell, Major vom Stabe des 2. Pionier ⸗Bataillons, 
l ataillons⸗Kommandeur im 1. Plon.⸗Bat.; Keim, Major, bisher 
zum zuite des Ingen.⸗Korps und Referent im Kriegsminiſterium, 

0 atalllons⸗Kommandeur im 2. Pion.⸗Bat.; Schweninger, Haupt 
1 lu und Kompagnie-Chef im 2. Plon.⸗Bat. unter Stellung 
unt suite des Ingenieur ⸗ Korps, zum Referenten im Kriegs⸗ 
um um; Thoma, Hauptmann von der Fortifikation Ingolſtadt, 
ompagnie⸗Chef im 2. Pion.⸗Bat; Beer, Vizewachtmeiſter 
18. er Landwehr ⸗ Kavallerie des Reſerve⸗Landwehr Regiments 
M. din Nr. 35 zum Sek.⸗Lieut. des 1. Pomm. Ulanen⸗Regiments 
ber zun Der Abſchied iſt bewilligt: Herſtowski, Sek.⸗Lieut. von 
R, 61 Am. nf. des 1. Bat. (Thorn) 8. Pomm. Landw. Regts. 
1 Becker, Sek.⸗Lieut. des 2. Pion.⸗Bataillons. 
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(Veränderungen in der Organiſation der 
e.) Noch im Laufe dieſes Jahres ſoll dem Vernehmen 
wichtige Veränderung in der Organiſation der Artillerie zu 
Bekanntlich iſt die Artillerie bereits 1872 in die 
U = Feſtungsartillerie geſchieden worden, da beide Waffen weder 
und ſcher noch in organiſatoriſcher Hinſicht Berührungspunkte haben 
top. 8 genommen, zwei ganz verſchiedene Waffengattungen find. 
Wera ſtanden ſie bisher noch unter der gemeinſamen Leitung des 
di behbenſpetteurs der Artillerie. Es ſoll nun beabſichtigt ſein, um 
en Waffen von einander vollſtändig unabhängig zu machen, 


1 


rr Gemeinsame oberſte Stelle aufzuheben und der Selbſtſtändigkeit 


Senna Waffengattungen durch Einrichtung zweier unabhängigen 
uſpektoren ſachgemäßen Ausdruck zu verleihen. 


in © Mirienftempel) Der Juſtizminiſter theilt amtlich 
day richten ein Erkenntniß des Reichsgerichts mit, wonach die 


auente auf Aktien ſtempelpflichtig ſind. 

u (Schmiedetag.) Der Vorſtand der Schmiebe-Innung 
an e end hat an die Berufsgenoſſen einen Aufruf zur Beiheiligung 
5 Reagan am 21. und 22. Oktober zu Elbing ſtattfindenden weſt⸗ 
* cen Provinzial⸗Schmiedetage erlaſſen. Die Haupt⸗Verſammlung 

alten m 22. Ottober im Saale des Gewerbehauſe zu Elbing abge⸗ 
An en. Alle Innungen des Schmiedegewerbes find eingeladen 

1 ucht worden, zahlreiche Vertreter zu entſenden. 


lx En (Das torrefpondirende Publikum) machen 
um g auf aufmerkſam, daß die Poſtſchalter vom 1. Oktober ab erſt 


r Morgens ſtatt wie bisher um 7 Uhr geöffnet werden. 
a ie Fahne des Kriegervereins) wurde heute von 
dag nan Compagnie und in Begleitung der Muſikkapelle des Ver⸗ 
i der neuen Wohnung des Kommandeur, Herrn Rendanten 

u der Brückenſtraße gebracht. f 

au d Stadtverordneten ⸗Sitzung am 29. d. Mts.) 
el, „Orateilſche Bürgermeiſter Bender, Stadtrath und Syndikus 
ſtgend ladtbaurath Rehberg und Gerichts⸗Aſſeſſor Müller. Der 
um Sn Prof. Dr. Böthke eröffnete die Verſammlung und ertheilte 
Kugun ohn das Wort, welcher über die Vorlagen des Finanz⸗ 
dum Aust referirt: 1. Antrag auf Bewilligung von 750 Mk. Koſten 
eng des Kruggebäudes nebſt Stall in Barbarken. Der Antrag 
ae (art. 2. Finalabſchluß der Schlachthauskaſſe pro 1885/86, Die 
f !ineg Su mit einem Defizit von 6107 Mk. ab, welches durch den Bau 
\ l. * es veranlaßt, andernfalls fie einen Ueberſchuß von ca. 4500 
f wlgluß erzeichnen haben würde. Die Verſammlung nimmt von dem 
id, N enntniß; desgleichen 3. von dem Protokoll über die ordent⸗ 
N una fon am 31. Auguſt 1886. 4. Beleihung des Grund⸗ 
0 err Nr. 247 mit 3000 Mk. Die Feuertaxe des Grund⸗ 
a aſtück d 15,600 Mk. Als Norm iſt die Beleihung der 
4 d daher is zur Hälfte der Feuertaxe aufgeſtellt. Die Beleihung 
bet 375 „genehmigt, 5. Antrag auf Bewilligung der Koften von 
haf Ein k. zur Annahme einer Hilfslehrerin auf 6 Monat, 
e richtung einer dritten 6. Klaſſe der Töchterſchule, da beide 


5 Kuna, Momentan von 92— 93 Schülerinnen befuht werden. Der 


un die un genehmigt. — Hierauf referirt Stv. Fehlauer 
Wallung orlagen des Verwaltungsausſchuſſes. 6. Antrag auf Ge⸗ 
Yan leitung 
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bereits vor 20 Jahren aufgefordert worden, für eine Waſſerleitung 
und damit auch Kanaliſation Sorge zu tragen. Es ſei auch nach 
dieſer Richtung viel geſchehen, aber immer wieder ſcheiterten die dahin 
abzielenden Projekte daran, daß Waſſer in ſolcher Menge und zwar 
in guter Qualität, um die geſammte Stadt damit zu verſorgen, nicht 
aufzufinden war. Neuerdings ſei weſtlich vom Fort III in der Nähe 
der Ringchauſſee auf einem Felde des Herrn Gutsbeſitzers Block⸗ 
Schönwalde ein Grundwaſſerſtrom entdeckt, der allem Anſchein nach von 
großer Mächtigkeit ſei. Um nun zu einem Reſultade zu gelangen, ſei 
die Aufſtellung einer Dampſpumpe beantragt. Es ſeien zwar im 
Ausſchuß Bedenken laut geworden, daß kaum die Strömung für 
die Dauer genügen werde, um die ganze Stadt Thorn mit Waſſer 
zu verſorgen und es daher unfruchtbar ſei, 3000 Mk. herzugeben; indeß 
habe man beſchloſſen, die Annahme des Antrages zu empfehlen, um 
durch einen letzten Verſuch zum Abſchluß der höchſt wichtigen Frage 
der Waſſerleitung zu gelangen. Die Jahreszeit ſei jetzt gerade die ge⸗ 
eignelſte, um die natürliche Waſſerkraft des Stromes zu erforſchen. 
Nachdem noch Bürgermeiſter Bender bemerkt, daß in der Nähe 
unſerer Stadt auch nicht annähernd Waſſer von ſolcher Mächtigkeit 
und guter Qualität aufzufinden ſei, der Drang nach einer beſſeren 
Waſſerverſorgung in unſerer Stadt aber ſtetig zunehme, wird der Betrag 
von 3000 Mk. mit der Maßgabe, daß ſofort mit den Pumparbeiten 
zu beginnen ſei, genehmigt. 6. Antrag auf Genehmigung zur Auf⸗ 
ſtellung eines von der Annoncen-Uhr-Aktien⸗Geſellſchaft in Hamburg 
aufzuſtellenden Annoncen⸗Uhrhäuschen an der Südweſtecke des Rath⸗ 
hauſes. Der 3 Meter hohe Bau ſoll die Tageszeit, die Temperatur, 
die Witterung, die Eiſenbahnfahrzeiten ꝛc. angeben. Die Geſellſchaft 
hat ein Patent darauf. Die Verſammlung genehmigt den Antrag 
mit dem Zuſatze, daß dem Magiſtrat die Wahl des Platzes überlaſſen 
ſei. 7. Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung der Schlachthaus⸗ 
Reſtauration und des Markiſtandgeldes auf dem Viehmarkte ꝛc. an 
den Rentier Martin Timm pro 1. Oktober 1886 bis 1. April 1889 
für 2800 Mk. jährliche Pacht. Im Pachtvertrag iſt diesmal ein 
Paragraph eingeſchaltet, wonach eingeſpannte Zugpferde vom Stand⸗ 
gelde befreit find. In einem Schreiben an den Stadtverordreten⸗ 
vorſteher will Herr Timm ſein Pachtgebot zurückziehen, da er ſelbſt 
nicht in der Lage ſei, perſönlich die Pachtung zu übernehmen und einen 
geeigneten Vertreter nicht habe finden können. Bürgermeiſter Bender 
macht darauf aufmerkſam, daß es jetzt zu ſpät ſei, um die Pachtung 
noch einmal auszuſchreiben. Herr Timm hätte ſich die Sache vorher 
überlegen ſollen. Der Zuſchlag wird darauf ertheilt. 7. Zuſchlags⸗ 
ertheilung zur Vermiethung des Grundſtücks Neuſtadt 176/77 an den Paſtor 
Gaedtke auf 6 Jahre pro 1. Oktober 1886/92 für 650 Mk. Jahres- 
miethe. Obwohl der Ausſchuß den Magiſtratsantrag befürwortet 
und der Referent perſönlich warm für die Verpachtung des Grund⸗ 
ſtücks (des zeitigen Armenhauſes) an Herrn Paſtor Gaedtke eintritt, 
lehnt dennoch die Verſammlung den Antrag ab, mit dem Erſuchen 
an den Magiſtrat die Verpachtung noch einmal aus zuſchreiben. 
8. Antrag auf Genehmigung zum Abſchluß eines Vertrages mit der 
Königl. Eiſenbahn⸗Verwaltung zu Bromberg in Betreff des Baues 
einer Uferbahn und Beſchaffung der Koſten von 40,000 Mk. durch 
eine Anleihe. Der Ausſchuß empfiehlt den Vertrag abzuſchließen, da 
die Königl. Eiſenbahndirektion auf alle ihr geſtellten Bedingungen ein⸗ 
gegangen ſei. Bekanntlich wurde zuletzt über die Angelegenheit des Baues 
einer Uferbahn in geheimer Sitzung verhandelt. Bürgermeiſter Bender 
erklärt heute, daß lediglich praktiſche Gründe allein ausſchlaggebend 
geweſen ſeien für dieſe Behandlung der Frage und hebt in längerer 
Rede die Vortheile hervor, welche durch Verwirklichung des Projekts 
nicht allein dem Handelsſtande, ſondern dem geſammten Bürgerſtande 
zu Gute kämen; die Nachtheile ſeien verſchwindend gering und würden 
auch nur wenige Gewerbetreibende treffen. Die Verſammlung 
genehmigt hierauf ohne jede Diskuſſton den Antrag und iſt ſomit der Bau 
der Uferbahn beſchloſſen. 9. Die Verſammlung nimmt Kenntniß von der 
Mittheilung der Wahl des Lehrers Walter zum ſtädt. Elementar⸗ 
lehrer. 10. Antrag auf Genehmigung zum Ausbau des Sammel- 
baſſin der ſtädtiſchen Waſſerleitung mit einem Koſtenbetrage von 
5600 Mk. Der Ausſchuß tritt dem Antrage, deſſen Ausführung 
zum Vortheil der Bewäſſerung der Stadt gereiche, bei. Stb. Rehberg 
empfiehlt die Annahme des Antrages, da der Ausbau des Sammel⸗ 
baſſins nothwendig ſei, um die alte Waſſerleitung möglichſt zu ver⸗ 
vollkommnen, und alsdann eine Sperrung der öffentlichen Brunnen bei 
Reinigung derſelben nicht mehr erforderlich ſei; der Antrag wird ge⸗ 
nehmigt. 11. Antrag auf Genehmigung zur Anſtellung eines gut 
qualifizirten Polizei⸗Aſſiſtenten mit einem jährlichen Gehalt von 
1500 Mk., aufſteigend in 3 jährigen Perioden um je 100 Mk. 
bis 1800 Mk. Der Referent führt zur Motivirung des Antrages 
an, daß Polizeiſekretär wie Polizei⸗Kommiſſarius mit Arbeiten 
überbürdet und ihre Entlaſtung durchaus nothwendig ſei. Die An⸗ 
ſtellung wird genehmigt. 12. Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung des 
bisherigen Forſtetabliſſements Smolnik an den Landwirth Arnold 
Schröder zu Grünhof auf 12 Jahre vom 11. November 1886 bis 
11. Novbr. 1898 für 605 Mk. Jahrespacht. Die Verſammlung 
erklärt ſich damit einverſtanden, worauf, da die Tagesordnung erſchöpft 
iſt, der Schluß der Sitzung erfolgt. 

— (In der heutigen Sitzung der Strafkammer) 
unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektors Splett wurde noch⸗ 
mals gegen Nathan Hirſchfeld und Julius Jacobſohn verhandelt, 
nachdem das Reichsgericht die vom erſteren eingelegte Reviſion gegen 
das am 28. Mai er. von der hieſigen Strafkammer gefällte Urtheil 
verworfen, hingegen der beantragten Aufnahme des Verfahrens ſeitens 
der Königl. Staatsanwaitſchaft, wegen der 31 Betrugsfälle, von 
denen Nathan Hirſchfeld bekanntlich freigeſprochen wurde, ſtattgegeben 
hatte. Nathan Hirſchfeld hatte ſ. Z. den wechſelunfähigen 18jährigen 
Julius Jakobfohn zu beſtimmen gewußt, Wechſel mit dem Namen 
J. Jakobſohn zu unterzeichnen und dieſelben daun für Wechſel des 
Vaters des Julius Jakobſohn, welcher „J. Jakobſohn“ zeichnet, fort⸗ 
gegeben. Nathan Hirſchfeld wird für dieſen Betrug unterz Hinzu⸗ 
rechnung der vom 28. Mai er. erkannten Strafe zu 5 Jahr 6 Monat 
Zuchthaus verurtheilt, wovon 8 Monat als durch die Unter- 
ſuchungshaft verbüßt abgerechnet, (er hat ca. 1½ Jahr in Unter⸗ 
ſuchungshaft zugebracht), und Aberkennung der bürgerlichen Ehreurechte 
auf 6 Jahre. Julius Jakobſohn erhielt wegen Beihilfe zu dem Be⸗ 
truge 1 Monat Gefängniß. Beiden Verurtheilten wurden die Koſten 
des heutigen Verfaheens auferlegt. — Die Staatsanwaltſchaft wurde 
durch Herrn Staatsanwalt Sander vertreten. Als Vertheidiger für 
Hirſchfeldt fungirte Herr Rechtsanwalt Dr. Sello, für Jakobſohn Herr 
Rechtsanwalt Dr. von Hulewiez. — In derſelben Sitzung wurde 
noch verhandelt gegen die Acbeiter Felix Koeczierowski aus Czemlewo 
und Auguſt Gehrmann aus Borowno wegen Diebſtahls; erſterer er⸗ 
hielt 1 Jahr Gefängniß, letzterer wurde freigeſprochen. 

— (Auf der Esplanade) iſt Traber's Weltmuſeum, das 
bereits vor einigen Jahren hier war, aufgeſtellt. 

— (Polizeibericht.) 3 Perſonen wurden arretirt, darunter 
ein Hausknecht, welcher feinem Brodherrn Kolonialwaaren geſtohlen 


zur Einrichtung einer Pumpſtation für die projektirte] und zu ſeinem Vortheil verwandt hatte. 
auf dem Terrain bei Fort III mit einem Koſtenbetrage 
k. Wie Referent ausführt, ſind die ſtädt. Behörden 


Endgültiges Hauptergebniß der Bolkszählung 
für die Stadt Thorn 
am 1. Dezember 1885. 
I. Wohnplätze und Haushaltungen, Wohnbevölkerung. 
a) Wohnplätze. 


1. Wohnplätze 5 
2. Bewohnte Wohnhäuſe ; 1008 
3. Unbewohnte Wohnhäufer e 10 
4. Bewohnte, aber hauptſächlich nicht zu Wohnzwecken 
dende nne Te Re ae 13 
5. Hütten, Bretterbuden ꝛc., Zelte 4 
6. Wagen, Schiffe, Flöße Bank 21 
Summa 1061 
b. Haushaltungen. 
7. Gewöhnliche Haushaltungen von zwei oder mehr Perſonen 3861 
8. Einzeln lebende ſelbſtſtändige Perſonen 297 
9. Auſtalten . ee FEN: 57 
Summa 4215 
c. Wohnbevölkerung.“) 
10. Wohnhafte männliche Perſonen 13 366 
11. Wohnhafte weibliche Perſonen 10 321 
Summa 23 687 


*) Zur Wohnbevölkerung gehören die am Zählungstage in der Gemeinde 
wohnhaft und anweſenden, ſowie die daſelbſt wohnhaften, aber vorübergehend 
auswärts abweſenden Perſonen. 

II. Ortsauweſende Bevölkerung.“) 
d. Geſchlecht und Alter. 


12. Ortsanweſende Perſonen überhaupt. 23 906 
13. Davon männliche Perſonen 13 456 
14. Davon weibliche Perſonen . 10 450 
15 Knaben von unter 6 Jahren . * A 1343 
16. Knaben von über 6 bis zu 14 Jahren. 1633 
17. Mädchen von unter 6 Jahren. 33 1306 
18. Mädchen von über 6 bis zu 14 Jahren 1605 
19, Aktive Militärperſonen 8 4401 
— Summa 56 900 


) Zur ortsanweſenden Bevölkerung gehören die am Zählungstage in der 
Gemeinde wohnhaft, und anweſenden, ſowie die daſelbſt vorübergehend an⸗ 
weſenden, aber auswärts wohnhaften Perſonen 
männl. weibl. 


e Religionsbekenntniß. 
20% KERNE te ee 7446 5655 
21, Römiſch⸗kathollſchchhke TR 5242 4085 
22. Sonſtige Proteſtantteteen 10 3 
23. Griechiſch⸗Katholiſchne .. 141 
f 6 2 
25. Juden S* ; 751 704 


26. Anderen oder unbekannten Religionsbekenntniſſes 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 30. September. Der Generalintendant 
der Königl. Schauſpiele v. Hülſen iſt heute früh ge- 
ſtorben. 
Für die Redaktion verantwortlich: Baul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 30. September. 


29 79 86 30. 9. 86 


Fonds: feſtlich 
Ruſſ. Banknoten ; 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 18 


195—95195—30 
195— 2519430 


ann 100-70 100-50 


Poln. Pfandbriefe 5 % : 61—10 61 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 2 56—50 56—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / „ 100—20| 99—80 


Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten . 


Weizen gelber: Septemb.⸗Oktob. 150 149—75 
KAUM N „ 1180500160 
rd in Nenhelkl!l 85 — 25 85—25 

Nassen . 128 128 
Septemb.⸗Oktobbz. 2 128—70 128—70 


Novemb.⸗Dezemb. e 

April Wa er ene See ga 

Rüböl: Septmb.⸗Oktobt n. 
enn e 
r et 
Septemb.⸗ Oktober 
e,, 
April⸗Mai 0 . . . . . . . 0 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 


Handelsberichte. 

Danzig, 29. September. Getreidebörſe. Wetter: Bei kühler 
Temperatur regneriſches trübes Wetter. um Mittag ſich etwas aufflärend, 
geſtern Abend und Nachts heftige Regengüſſe Wind: W. 

Weizen. Von Tranſitwaare war die Zufuhr wiederum ſehr klein, ſo 
daß ſich das Geſchäft nur in ſehr engen Grenzen bewegen konnte. Bei all⸗ 
ſeitiger Kaufluſt wurden unveränderte Preiſe bezahlt. Inländiſcher mäßig 
zugeführt, behauptete bei ſchlankem Abſatz vollen Werth Bezahlt wurde für 
inländiſchen rothbunt 13 Ipfd. 142 M., gutbunt 128 Ypfo. 144 M., 132 Zpfd 
und 133 Apfd. 147 M. hellbunt 124 öpfd 143 M., 127 Spfd., 128 9pfb. 146 
M., 128 9pfd. 148 M, fein hellbunt 133pfd 150 M., weiß 134pfd. 150 
M., roth 132pfd. 147 M., Sommer: 128 gpfd. 148 M., 133 4pfd. 151 M., 
134pfd. 152 M., bla uſpitzig 132pfd 143 M. per Tonne. Für polniſchen zum 
Tranſit bunt beſetzt 128 Hpfd. 134 M., hellbunt beſetzt 130pfd. 134 M, 
glaſig 132 Zpfd., 133pfd 137 M., hellbunt 129pfd. 138 M., hochbunt 133 4: 
pfd. 142 M. per Tonne Für ruſſiſchen zum Tranſit bunt bezogen 130pfd. 
138 M. per Tonne. Termine Sept.⸗Oktober 135 M bez., Okt. ⸗ 
Novbr. 135 M. bez., April⸗Mai 141 M. Br., 140 50 M. Gd., Juni-Juli 
143 50 M. bez. Regulirungspreis 135 M. 

Roggen. Von Polen und Rußland fehlte jede Zufuhr. Inländiſcher 
erzielte bei mäßigem Angebot Degen Preis Bezahlt iſt für inländiſchen 
125, 126, 127 und 129pfd. 112 M, 126 7pfd. 112 50 M. Alles per 120pfd 
per Tonne. Termine Oktbr.⸗Nopbr inländ. 11350 M. Br., 113 M. 
Gd., tranſit 92 M Br., 9150 M. Gd, April-Mai tranſit 97 M. bez. 
Regulirungspreis inländiſch 112 M., unterpolniſch 90 M., tranſit 90 M. 


43—30 
43—90 
37—80 
37—60 
38—20] 38—20 
39—80| 39—70 
4 pCt. 


Königsberg, 29. September. Spiritusbericht. Pro 10,000 


Liter pCt. ohne Faß. Loco 40,00 M. Br., 39,50 M. G, 


—.— M. bez, 
bro September 39.75 M. Br., 39.25 M. Gd., —.— M. bez, pro Oktober 
M. Gd. —,— M. bez, pro November 39,00 M. 


39,25 M Br., 39,00 
Gd, —.— M. bez., pro November⸗März 39,00 M. Br., 

—,— M. bez, pro Frühjahr 40,75 M. Br., —, — M. Gd., 
Gd., —,— M. bez. 


Br., —, { —.— 
38,50 M. Gd. 
—.— M. bez., pro Mai⸗Juni 41,25 M. Br., —,.— M 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 30. September. 


Barometer Therm. * 
St. tung und Bemerkung 
II * 92 Stärke 
29, 2hp | 756.3 14.2 W 10 
10hp 757.7 11.1 8 7710 
30. 6ha 754.7 12 10 


Magdeburger 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß in Folge freund⸗ 
ſchaftlicher Auseinanderſetzung unſere Haupt-Agentur Thorn von Herrn 
E. Szyminski auf 


Herrn Robert Goewe 
übergegangen iſt. 
Danzig, den 20. September 1886. 


Die General-Agentur 
J. Schmidt. 


Auf obige Bekanntmachung Bezugnehmend, halte ich mich zur Vermitte⸗ 
lung aller in das Gebiet der Lebensverſicherung ſchlagender Verſicherungen für 
obige, altrenommirte Geſellſchaft beſtens empfohlen und mache beſonders die 
Herren Beamten auf dieſelbe aufmerkſam, welche ſofort bei der Verſicherungs— 
nahme Dienſtcaution in jeder Höhe erhalten können. 

Hochachtungsvoll 


Robert Goewe 
Paulinerbrückſtraße Nr. 387. 


j Die 

/ (dee, \ 

h Uhrenhandlung 

ie Ol von 

C. Preiss 

Bäcker⸗ und Altthornerſtr.⸗Ecke 

empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von 

goldenen u. ſilb. Taſchenuhren, 
Regulateuren, 


Wand⸗ und Weckeruhren, 
Talmi⸗ u. Nickelketten. 


Bekanntmachung. 

Der Militär- Anwärter, Sergeant 
Friedrich Mau der 1. Eskadron 
1. Pommerſchen Ulanen- Regiments 
Nr. 4 iſt mit dem heutigen Tage bei 
der hieſigen Polizei-Verwaltung als 
Polizei = Sergeant probeweiſe angeſtellt, 
was zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wird. 

Thorn den 21. September 1886. 

Der Magiſtrat. 


Wohnungswechsel. Jede vorkommende Reparatur wird 
Vom 1. Oktober befindet Preise auge zum billigen 


ſich meine Wohnung . 


Gerechtestrasse 8. 


R. Schnoegass, 
Tapezier. 


Farbige Tuche, 
® Buxkins, 
Läuferstoffe 


in Wolle u. Cocos, 


Rohleinen, 
Getreidesäcke, 
pferdedecken 


einem Kurſus für Oel,⸗, 
Aquarell⸗, Gouache⸗, Bor: 
zellan⸗, Bronze⸗ Malerei 
können ſich noch einige Damen be— 


theiligen. Mann 
Bromberger Vorſtadt 350. 


neue Plüſch⸗Gar⸗ 
nitur, 1 vergoldeter 
Spiegel mit Marmor⸗Conſole 
und I neues Concert⸗Pianino 
iſt umzugshalber zu verkaufen bei 

L. Patzer, Bromb. Vorſt. 14, I. L. 


Harlemer und Berliner 


Hyazinthen-Zwiebeln 
empfiehlt billigſt die 
Kunſt- und Handelsgärtnerei 


f 


® von 
empfiehlt H. Zorn. 
4 Carl Mallon-Thorn. Mitrachaner 


Caviar, 


mild geſalzen, empfiehlt 
F. Maciniewski. 


Ein Unternehmer 


zum Ausgraben der Rüben und 
Kartoffeln wird geſucht. Off. 
sub xx befördert die Expedition 
der „Thorner Preſſe“. 


Fast verschenkt. 


Wir haben den ganzen Vorrath einer 
berühmten Anglo⸗Britiſch⸗Silber⸗Fabrik 
um die Hälfte des regulären Preiſes 
übernommen und geben daher, ſo lange 
der Vorrath reicht, für nur 15 Mark 
alſo kaum die Hälfte des Werthes vom 
bloßen Arbeitslohn, an Jedermann 
nachſtehendes äußerſt pracht- und effekt⸗ 
volles Britanniaſilber⸗Speiſeſervice aus 
dem feinſten anglo-britiſchen Silber, 
und wird für das Weißbleiben der 
Beſtecke 10 Jahre garantirt. 

6 Tafelmeſſer mit vorzüglicher Stahl⸗ 
klinge, 

12 (6 Löffel und 6 aan, 
18 (12 Kaffee und 6 Eierlöffel), 

12 (6 prachtvolle Eierbecher und 6 
Meſſerleger), 

2 (1 Suppen: und 1 Milchſchöpfer), 

2 (1 Zuckerſtreuer und 1 Theeſeiher), 

6 feinſte eiſelirte Auſtriataſſen, 

6 prachtvolle Fruchtteller, mit indiſchen 
und japaneſiſchen Figuren kunſtvoll 
ausgeführt. 

2 prachtvolle Salon⸗Tafelleuchter. 

66 Stück. Sämmtliche 66 Stück, welche 
früher 100 Mark gekoſtet haben, nur 
15 Mark. Im nicht convenirenden 
Falle wird das Geld anſtandslos retour 
gegeben, daher jede Beſtellung ohne 
Riſico iſt. Putzpulver per Paquet 
25 Pf. Verſendung gegen Baar oder 
Nachnahme, und ſind Beſtellungen zu 
richten an das handelsgerichtlich proto- 


Rath in Gerichtsſachen 
ſowie Privat⸗ Angelegenheiten 
ertheilt M. Lichtenstein, Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn, 
Schülerſtraße 412, parterre. 

Sprechſtunden von 9 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen, als: Klagen, Ge⸗ 
ſuche, Bittſchriften, Mieths⸗ und 
Kaufverträge, Beitreibung von 
ausſtehenden Forderungen, Be: 
ſchaffung von Kapitalien und über⸗ 
nimmt auch Auktions ⸗Verſteige⸗ 
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen. 


Metall- u. Holz-Särge 


in allen Größen 
und in großer Auswahl hält ſtets auf 
Lager und berechnet die allerbilligſten 
Preiſe J. Golaszewski, 
Thorn, Jakobsſtr. 228. 


Beſte oberſchleſtſche 


Würfelkohlen 


zu Heizzwecken 
offeriren billigit franko Waggon 
ſowie franko Haus. 


Gebr. Pichert 
Schloßſtr. 3036. 
Eine geprüfte 


Kindergärtnerin 
die auch in feinen Handarbeiten be: 
wandert iſt, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, Stellung. Offerten sub. G. F. 
in der Expedition d. Ztg. erbeten. 


Pehr-Rontrakte tollicte 


zu haben bi O. Dombrowski. | liniverſal⸗Verſandt⸗Bureau, 
1 billig, baar oder Raten, | Wien, Ottakring, Sailergaſſe 26. 


En nd nn nn nn nn nn nn 


— — 


FabrikWeidenslaufer Berlin NW. Filiale: Wien, I., Rothenthurmstr. 5. 


Den Empfang ſämmtlicher 


1 Neuheiten = 
Herbst- u. Winter-Anzügen 


und 


z Paletot⸗Stoffen 


erlaube ich mir meiner hochgeehrten Kundſchaft ganz ergebenſt an- 
zuzeigen. 


H. Hoenke 


Militair⸗Effekten⸗Fabrik, Werkſtatt für Uniformen 
und feine Civil⸗Herren⸗Garderoben. 


888 5 
Geſchäfts⸗ Verlegung. 
Vom 1. Oktober cr. befindet ſich meine 


Tilſiter-Schuh-Miederlage 
Passage 310 =e 


im Hauſe des Herrn 0. Scharf und empfehle daſelbſt meine 


Filſtter Schnhwaaren "EEE 
zu bekannt billigen Preiſen. Achtungsvoll 


W. Husing aus Tilſit. 


Für Möbelhändler, 
Tapezierer, Tischlermeister ete. 


halten wir unſere Fabrik und Lager guter, ſolide gearbeiteter Möbel 
beſtens empfohlen. Zimmereinrichtungen in nußbaum, mahagoni, eichen 
und ſchwarz in moderner Ausführung zu Preiſen, wie ſolche von keiner 
Konkurrenz erreicht. 


Berliner Möbelbazar, 


Berlin, Rossstrasse 1. 

Auch übernehmen wir Privat-Ausſtattungen, Hoteleinrichtungen ꝛc. 
zu Engrospreiſen. 

Einzelne Gegenſtände werden an Privatleute nur verkauft, wenn die 
betr. Herrſchaften ſich auf eine Empfehlung eines dortigen Möbelhändlers, 
Tiſchlermeiſters oder Tapezierers ſchriftlich berufen können. 

DEF Verſandt per Nachnahme. 
CCCCCCCCCCCCCCCCCTTTbTbb OD 
f Geſchäfts-Verlegung. 

Meine ſeit 12 Jahren am Altſtädt. Markt Nr. 149 beſtehende 


Bauklempnerei nebst Lager von 
Haus- u. Küchengeräthen 


e ich mit dem heutigen Tage nach der 


a Breiteſtraße Nr. 450 & 


im Hause der Frau Schlesinger 
RE vis-A-vis dem Kaufmann Herrn J. G. Adolph. 2 
Alle meine werthgeſchätzten Kunden bitte ich, das mir bisher ge— 
chenkte Vertrauen auch auf mein neues Geſchäftslokal übertragen zu 
wollen. 
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Hochachtungsvoll J 
8 Johannes Glogau, 2 
2 Klempnermeiſter. 8 
| « 
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M. Lorenz, Thorn 


Breitestrasse 459 gegenüber der Brückenstrasse. 


Cigarren-, Cigarretten- und Tabaks- Handlung 
empfiehlt ſein Lager 
guter preiswerther Cigarren, Cigarretten und Tabale. 
Cigarrenſpitzen. Deutſche u. franzöſiſche Spielkarten. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Abende 8 Uhr 


Appell 


im Sohumann'ſchen Lokale. 


Tagesordnung: 60 
Die Feier des Geburtstages it 
705 Königl. Hoheit des Kronpil 
etr. 
Krüger. Be 
ele von 6 Ahr Abend 


Sbein mit Sauerk0 


Baumgart's Restaurall 


Stadttheater in poll 


(Direktion E. enen 
Freitag, den I. Oktober I 


| 


Der Bureaukrat. | 


Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. u 
ine kleine Gärtnerei oder 
{ 8 Grundſtück, welches ſich zu 0 
\ lage eines ſolchen eignet, 
zu pachten geſucht. Von 
jagt die Expedition dieſes Blatte 4 
E. möbl. Zimmer billig zu 1 
Heiligegeiſtſtraße 175, A0 8 
Stuben nebſt Küche wan 
S. Ozechak, Culmerſtrabg 
C. m. Wohn. v. ſof. J. v. ©. Gerbil. I 
gut möbl. Zimmer für 10 
1 Herren mit auch ohne Bella 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Ge 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinte 11 
Guß Werkitatt m. kl. Fami 
Wohn. z. verm. Tuchmacherſtt⸗ 


Dm. 3. 3. v. Neuf. Markt 147148 
Im z. n. N. I Tr. Neuft. Matt 
2 Oktober zu verm. Marienſtt. 25 

T Ziege 


iſcherei⸗Vorſt. — an „ 
Wäldchen — eine freundliche M ul 
wohnung, 3 Zimmer, Balkon, 

und Zubehör zu vermiethen bei 4 
J. E. Kusel. Aenne 

7 


ine Wohnung zweite tag 
E Zimmer, Küche und Boden n 


1 Hl. Wohn. derm. Lehrer Wunsch 10 * 
1 M. 3. m. Rab. u. Bſchgl. 3. v 


Breiteſtr. 446047 II. — 


Standesamt Thorn. ui 
Bom 19 bis 25. Sept 1886 find gente 

a. als geboren! 8 

1 Unbenannte T. des Rittmeiſter 

von Levetzow. 2. 


Minezyslaw von Kardolinski. 
des Arbeiters Karl Lange. eben 
Richard Albert, S. des Gefangene an 
Auguſt Grünberg. 11. Ida Gertrud J . 
T. des Buchhalters Ernſt Wendel. 
b. als geftorben: 


9 


0 
1. Otto Max Franz, S. des Mauch 0% 
Theodor Raths, 10 M. 2 Bahr ee N 


Johann Sprafke, 47 J 5 M. 39 5 

Ida. T des Lohndieners Max Kamen a 
13 T 4 Minezyslaw, S des MM 
Wisniewski, IM 4 T. 5 Todtgeh 8 
Maurers Anton von Cerajewski a: 

Georg, S des Töpfers Karl Be gl! 
20 T. 7. Friedrich Wilhelm, S. | 10.4 
hilfsboten Hermann Schüſchke, 2 Amel 
8. Eduard Konſtantin, S des Schneid ian 
Ludwig Malzahn, 15 J 5 T 9 
- u. Poſtillons Franz Grajkows 


a 


24 T. alt 


Rudnik, beide zu Ludwigsthal. 9 Paul 
Franz Auguſt Friedrich Lüdtke und Schuch 
Albertine Emilie Schmidtke, beide zu Jh 
tow 4 Eiſenbahnbeamter Ludwig, Sch 
Milde und Wilhelmine Naroska. Jule 
macher Wladyslaw Rezulsti u. Anna So nit 
Jurkiewiez. 6. Vizefeldwebel Friedrich, Ha 0 
Braun und Emma Bertha Ebert. horn 
diener Ludwig Hermann Behnke zu b Feu 
Henriette Ehrlich zu Mocker. 8. fa 1 
Gaftowski zu Lipinken und Franfis ele I 
zu Mariewill 9 Klempner Karl Him b 
Podgorz und Wilhelmine Henriette n obe 
Thorn. 10. Klempnermeiſter Hemd ur 
Adolph Pertz zu Thorn und 0095 au, 
Hedwig Fritz zu Leibitſch 11. un, 4 
Suszkiewicz und Barbara Gwicgbo tin 1. 
Ignatowski. 12. Invalide Konſtargerger! 
Thienel zu Falkenau und Marie 
Neuhammer n; 
d ehelid find verbund e rieb 

1. Bureau » Gehülfe Edmund nel In 
Lüdtke mit Adelheid Angelika Her ul 
Schärffenberg. 2 Steilmahermeifln ati. 
Wojtalewiez mit Victoria Gwian N 
Hausdiener Joſeph Lolkczynski m | 
Murawski. 
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